Geschichte Q11 

Ständegesellschaft: Zunftordnungen


Arbeitsauftrag:�Erarbeiten Sie die Zunftbestimmungen, die das Leben und Arbeiten der Handwerker regelten, und erkläre die Bedeutung dieser Ordnungen auch über die Arbeitswelt hinaus.





E�Marburg, Bestätigung der Zunftordnung durch den Stadtherrn (24.November 1428):


Die Zünfte und übrigen Bürger unserer Stadt sollen entsprechend ihrer Forderung vier Vertreter aus den Zünften wählen, die zu dem amtierenden Stadtrat gehen und bei der Verkündigung aller Gesetze helfen und einen Überblick in alle Einnahmen und Ausgaben der Stadt erhalten. [...]





[nach: Quellen zur Verfassungsgeschichte der deutschen Stadt, S. 408f., bearb. d. Verf.]

















D


Die Esslinger Zunftordnung (8.April 1331):


 Sollte jemand, der einer Zunft angehört, die Stadt aufgrund echter Not verlassen müssen, so soll er wegen dieser Sache seine Zugehörigkeit zur Zunft nicht verlieren, und wenn er in die Stadt zurückkehren möchte, soll ihm die Zunft wieder offen stehen. [...]


Wenn Hinterbliebene eines verstorbenen Zunftangehörigen in Not geraten, sollen sie aus der gemeinsamen Zunftkasse wöchentlich Unterstützung erhalten. 


 [nach: Ausgewählte Quellen zur deutschen Geschichte des Mittelalters. Freiherr vom Stein- Gedächtnisausgabe, Band 34, übers. v. B.-U. Hergemöller, Darmstadt  2000, S. 343, bearb. d. Verf.]








  C


Die Esslinger Zunftordnung (8.April 1331):


Jede Zunft bestimmt in eigener Verantwortung die Zahl ihrer Meister.


Alle Handwerker sollen diesen Zunftmeistern gehorsam sein, wenn die ihnen Anweisungen geben. Wer das nicht tut, muss zur Strafe in die Zunftkasse einzahlen.


Es sollen die Meister die Lehrlinge ausbilden und den Lehrvertrag erfüllen, den der Vater eines jeden Lehrlings abschließt und seinen Sohn damit in die Gemeinschaft der Zunft gibt. Gesellen müssen ein Gesellenstück anfertigen, um ihr Können unter Beweis zu stellen und zum Meister ernannt zu werden.


[nach: Ausgewählte Quellen zur deutschen Geschichte des Mittelalters. Freiherr vom Stein- Gedächtnisausgabe, Band 34, übers. v. B.-U. Hergemöller, Darmstadt  2000, S. 341, bearb. d. Verf.]








  B


Aus der Ordnung der Kürschnerzunft in Basel (1226): [Kürschner = Handwerker, die Tierhäute und Pelze verarbeiten]


Wer immer von unserem Handwerk in [unserer Zunft] sein will, soll bei seinem Eintritt einen Beitrag für die Zunftkasse bezahlen [...]. Diejenigen, die nicht beitreten wollen, werden von aller Gemeinschaft mit ihnen gänzlich ausgeschlossen und dürfen nicht nach eigener Vorstellung arbeiten. [...]


[nach: Wilhelm Oechsli: Quellenbuch zur Schweizergeschichte, Zürich 1918, S.39, bearb. d. Verf.] 








  A


Die Straßburger Tuchmacher in einem Brief an die Wollweber Schweinfurts:


Zum Ersten haben wir eine gemeinsame Stube, Haus und Hof, die uns zur Verfügung stehen. In diesem Zunfthaus kommen wir zusammen, um miteinander zu essen, zu trinken und zu feiern. Dort empfangen wir auch unsere Gäste. Die Familien der Meister, die Handwerker, die zur Zunft gehören, die Lehrlinge und Gesellen sind dort immer willkommen. [...] 


 [nach: Peter Ketsch und Gerhard Schneider: Handwerk in der mittelalterlichen Stadt, Stuttgart 1985, S.10f., bearb. d. Verf.] 











